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ORGEL-EINGCANGSSPIEL

Fantase in gemolsJ

von Joham Sebastian Bach

Abdankungsansprache von

Pfarrer Herm. Sam. Kirchhofer, MetLen
 

Unserem Gott, der allIeân Vnsterblichkeüt hat, seâ Ehre

von Evuigkeât z2u Eigkeat.

Der Herr hat gegeben, der Herr hat genommen; der Name

des Herrn seäâ geLobt!“

Amen

Höret die Norte des frommen Beters aus alter Zeàât:

Herr, Gott, du bist unsere Zufſſucht für und für.
Ehe däe Berge varen
und die Erde und die Nelt geschaffen vorden ist,

warst du, Gott, vongket u Evgkeiüt,
der du die Menschen sterben Lässest und sprächst:

Komnet vaeder, Menschenkinder!
Denn tausend Jahre sind vor dir vie der Tag,

der gestern vergangen äst,

und vie eine Nachtwache.
Du Lässest sie dahinfahren vie ein Strom;



sie sind ve eân Schlaf, gleche Gras,

das bald vwelk vird,
das da fruhe blhet und bald velk värd

und des Abends abgehauen värd und verdorrt.
Unsex Leben vahret sebzüg Jahre,
und venn es hoch kKommt, so sind es achtzage dJahre,

und vernm es köstTch gewesen üst,

so0 ist es Mihe und Arbeât gewesen;
denn es fahrt schnel1 dahin, als fögen vir davon.

Die Gnade des Herrun aber vahret von Euägkedüt

zu ERügkeüat über däe, däe ihn fürchten,

und seine Geréchtagkeâit auf Kindeskind beâ denen,

dâe seinen Bund halten und gedenken

an seine Gebote, dass sie darnach tun.“

Amen

Im Herrn Gelebte!

Nachdem es Gott gefalIen hat, aus dſeser Zeütrachkedt

abzurufen:

Jakob Conrad REOvin I1r221

Rechtsamvalt

von Zzürich, Gatte der Maria geb. Bucher, in seänem Alter von

82 Jahren, 8 Monaten und 18 Tagen, so übergeben var den Leab
dem Feuer, dass es aufſge vas sterbläch var. Seünen Geiüst

aber geben vir Gott anheim, von dem er gekommen ast.



Folgende z2wei Trostuorte der Bibel möchte ch über den
Hinschied des Leben Entschlafenen setzen:

Jesaqa 46, 4: Teh wiI euch tragen bâs ins Alter und bas
ihr grau verdet. Teh vill es tun; ch vil1 heben und tragen
und erretten.“

Und Pſsalm 106, vVers 1: Danket dem Herrn; denn er üst

freundch, und seine Güte vahret ewigläch.“

Amen

Liebe Leâdtragende!
Liebe Trauergemeinde!

Ein geâústâg und körperlch noch beneüdenswert rüstüger
EBrderpaIger von fast 883 Jahren ist unversehens unter uns van-
dermud geworden und hat für viele von uns völIg unervartet

rasch und stal seinen Vanderstab auf Gottes Ruf hân ndeder-
gelLegt und Iſst nun vom CGLIauben zum Schauen hindurchgedrungen.
Doch velches s011 nun der Grundbon unserer schlächten Gedenk-
feer sein, venn vr von Lurem Leben, treubesorgten Gatten

und Vater und Grossvater, Lurem guten Freund und Kameraden,

unserem vackern Dorfgenossen Fürsprech Eduin Härzel-Bucher
Abschied nehmen für diese Erdenzeit und inn für a11 seün
breues rken ein herzziches:; Lebewonl du Guter und Lüeber“

nachrufen volTen? 8011 es Klagen und Trauern darüber seün,
dass nun die Neihnachtsfreude der Familenangehörügen von
bitterem TrennungsLeid jah überschattet worden üst, Magen

und Trauern daruber, dass einer der agsten und Besten unter
uns, der Jahrzehnte 2um Uohle VüelLer alLIe seine Gaben und
Kräfte freudâg eingesetzt hat, nun eben dahingegangen äüst
den Veg aLLes Fleiſsches? Nun, var vüssen es z2wuar a116:

uvar haben hier keine bleabende Statte, darum suchen vir

doch ja die z2ukunſtuge“!



Liebe Leidtragende, ch veiss mich mit Euch vöohIag einig,
vwenn ich betone: beâ alIIer ehmut und Trauer um den raschen
Hinschüed Zures Lüeben Gabben und vVaters, iüst vahrläch uun

etwas ganz anderes häer am Platze als KLagen und Trauern,
nemlch Loben und Danken gegenüber dem ewigtreuen Menschen-
hüter, der so Grosses und Schönes an Eurem Leben Entschla—

fenen vahrend seiner Langen und rechgesegneten Lebensfahrt
getan hat. Ja, Loben und Danken ist hier vonl am Platæe für
al1 dâe reSche FULIeS von Kraft und Erfolg, vomit der all-

mächtage Gott dieses Menschenleben ausgezeüchnet hat. Loben

und Danken auch für seäne grosse Gnade, mit der er es durch
acht Jahrzehnte händurch gelLeütet und vor schveren Leüdens-

heüâmsuchungen bis 2u aLLIérletzt gutag verschont und ihm ein
LeAchtes, rasches Inde bereitet hat onne Langen und harten
Kampf. Fürvahr, Lebe Mitehrästen, verm ürgend je an eâünem
Sarge, so hat hüer an diesem Sarg die Aufforderung des

PsSalImasſsten ihre volleæ Berechtagung: Danket dem Herrn; demn
er ist freundlch, und seine Güte vahret ewigläch“.

NMicht vahr, Lebe Leüdtragende, wie ganz anders äst es
doch hier, als etua an einem Sarg, ve es vor einer Stunde

da der FalII var, vo ein junges Menschenleben in der Blüte
seiner Jahre gelnickt und gebrochen wurde,oder wie dort, wo
eân Mann, eine Frau, vVater oder Mutter, mitten aus der FUlle

der PFIchten, mitben aus fruchtbarem Mrken und Valben her—
aus am Mittag ihres Lebens dahin müssen. Nahrlätch, über
solchem ScheSden vie hier, da haben die Sterbeglocken einen
uüberaus miIden, ja vershnlchen KLang. Mir ists, süe glea-

chen ganz und gar dem stãlen, sSinnigen Betzeútaauten um dâe
Abendzeât nach vohlvolIbrachtem TageuwerKkK. Sie verkinden
Ruhe und Fräeden. Süe sind ein überaus fräedlches AusIäuten
und zugleoh ein verhessungsvoLILIes Einlauben zur ewigen
Sabbatruhe in der unsichtbaren Velt Gottes, wo alLes Dunkel

dâeser Zeit schvindet und dafür Lächte KLarheüt und Vahrheüt
uns umstrahlt. Ja, in der Tat, unser Trauerschnerz üst



gedaämpft, wir körmen vahrhaftäg im Grunde genommen nur Loben
und danken, vie freundlIäch und gütag und gnädäg der aLinäch-
tage Gott es mät Eurem Leben vater und Gatten gemeéeint und

gemacht hat biäs an das Ende seſner Tage. Darum: PDanket
dem Herrn; demm er üst freundlIäch, und seine Güte vaehret

ewigrach.

ahrläch, Läebe Trauerversammlung, vir allIe können eigent-
Ich nur Loben und danken an diesem Sarge, vorab Ihr, I4ebe
Angehörüge, denn we väel Lebe und treue Fürsorge habt Ihr
von ERurem Leben Gathen und Vater je und je empfangen dürfen

dureh a1 dâe Lange Kettbe von Jahren und Jahrzehnten han!
Das habt Ihr bestinmt empfunden, als Thr am 10. Julã aâm
stattchen FamiISenkrese in froher Freude das schöne Fest

der GolIdenen Hochzeat miât Turem Vater und Eurer Mutter bege-—

hen durftet. Ja, das verdet Ihr Langehin noch empfaänden,
denn vie vVäeles habt Thr, an dem d4e Erinnerung an den 1eben
Entschlafenen unvergessTch hafſten bleüben värd!

Und z2u ZEZuch geselIt süch Iim Danken unsere Gemeinde Meülen,
dâie vielerleâ von den reſchen Geiústesgaben unseres Fürsprechs
Hürzel empfangen hat, der je und je auf virtschaftächem,
sozdalem und kKulturelLem Gebiete freudiüg seân Bestes gegeben

und eingesetzt hat, vievohl sch seſnem ehrlchen Nollen zum
Vohl der Gemeinde mütunter hemnende Schranken entgegenstelI—

ben.

Und zum Drätten geselIt sch im Danken ein veüter, gros-
ser Freundeskreüs, seen es nun die Schützenkameraden von
Meölen oder die BerufskolTegen oder däe Mitzunfter der Ge—

selISchaft zur Constaffelu, die aIIe mancherleâ Freundlach-

keten und Güteé von dem Lieben Entschlafenen erfahren haben.
Denn es üst qa schon so, vie es in den Sprüchen SaLomonãâs
heüsst: Rin Mann von Treu und GIauben vürd vüelfach geseg-

nete!,.



Liebe Trauergemeinde, indem vr so dankbar des Lüeben
Intsehlafenen gedenken, volIen wär vor alIen Dingen unsern
Dank gegenuber Gott, dem Geber aller guten Gaben, da nâcht

vergessen. Ja: Danket dem Herrn; demm er üst freundlch,
und seine Güte vhret ewiglcht. Nicht vahr, venn vär eünen
alten Baum morsch zur Erde falLen sehen, dann beundern waär

vwont im StlIlen seine derstandskraft, mit der er a11 den
velLen Stürmen und ettern getrotzt hat, die über ihn in
Langen Zeéeitlben heréeingebrochen sind. Und verm vär eânen
hochbetagten veteranen des Lebens auf seiner Letzten Fahrt

begleten, a dann Gnnen vir als Chrästen heute nicht an—
ders, als die grosse TPreue und Barmherzigkeit unseres Vaters
Iim Himmel rühnen und preisen, däe von der Jugend bäs ans
Alber sich so stark und mächtüg und gnadenreüch ervesen hat

bis ans Ende. Auch darin veüss ich LEuch, Lebe Leäüdtragende,
màat mir ganz einâg, eben in dem Bekemtnâs, dass der Herr
Grosses an unserem Ieben Intschlafenen getan hat, Grosses,

für das vär ihm Dank schuldäg sind. Demmn fürvanr, ver wäe

unser Fürsprech Härzel an die 83 Erdenhahre gesund und fräsch
durchleben und sie so erfolgreich gestalten durſte, ver Tag

um Tag und Jahr um Jahr von Gottes vatertreue gefünrt und
geLetet vird, der kann nur ruhmen und preüsen: Der Herr hat

Grosses an mir geban! Derm wüe vüele herrüche vVerheüssungen
hat der aLInächtge, gnädüge Gott an ihm vaehr gemacht und
aufs Schönste erfült, dass sich sein vVort an ihm bestatagt:

uTeh vixl dich segnen, und du solIIst ein Segen seint. Und
vor allem hat sich aufs Schenste erfult jenes Vort der Ver-
heüssung: “Teh vill euch tragen bis ins Alter und bäs ihr
grau verdet. Teh willäes tun, ich vill heben und tragen und

erretben“.

NMücht vahr, Lüebe Leidtragende, vir sehen es häer dja
handgreâfISch vor Augen, ve Gott uns Menschen vunderbar hebt

und trägt und errettet, denn von ve viel vunderbarer Hälfe
und gnadãger Durchrnife Gottes z2zeugen doch diese 83 Erden-
jahre Eures Leben Gatten und vaters. Der gute breue Härte



hat über dem zarten Knäblein geuacht und gevaltet, und seäüne

Gnade hat den Jdunglang und Mann geſuhrt und geleütet und ge—
segnet bis ins Alter, bis z2um Ende seiner Erdentage. Ja,

das spuren vir handgreéeflich deutch, venn vär nun nochnaIs
auf seinen Lebenslauf z2urüuckblcken, der mir freundlachere

veüse vom Trauerhaus zugestelt vorden ast,

uJdakob Conrad Edvuin HLTZe I vurde am 28. Marzæ 1878
als Bürger der Stadt Zzürch in der Seehalde z2u Melen gebo-
ren. Er var das dräütte Kind von Oskar Hirzel, Kantonsproku-

rator und Fürsprech, und der Anna Barbara geb. Steiner. Da
sein Bruder und éeine alItere Schvwester in früher Jugend star-—
ben, vuchs er müt seiner um vier Jdahre junmgeren Schwester

Olga auf und verlebte auf dem Landgut, das sein Grossvater,

Landschreiber Conrad Hrzel-underüà im Jahre 1882 ervorben

hatte, eine schöne Jugendzeât.

Nach der Primarschule in Meölen besuchte Eduin das Gym-

nasium in Zzürch, das er zu Beginn der oche manchnal per
Schiſf, oft aber auch z2u Fuss errechte. Nach der Maturæ
vuidnete er sich dem Réechtastudäâum an den Universataten
zuürâch, Genf und Leippag. In den Semesterferâen virkte der
angehende Jurüst öfters als Audütor am Bundesgeröcht üin
Lausanne, vihrend er als Gymmnasast in den Ferien sich tat-
kraftag im Rebuerk betätagte und 2uöhenhünein gerne màt
AngelIrute, AsISchnur und Schleaike als begeisterter Fäscher

auf dem See veãlte.

Im Milatar absolvierte der verstorbene die Rekruten- und
Kaderschulen als ArtalIlIeriast. Als qungem Leutnant vurde ihm

schon mit 21 Jahren die Leſtung des Schresswesens am rechten
zurchseeufer übertragen, velches Ant ihn mät vaterleandâ—
scher Freude und Begeüsterung erfülte. So gründete er mät
elf vwetern Kamereden anno 18985 die SchitzengeseIschaft

Meilen, deren Präsdent er Lange Jahre var, und sie von Erfolg



zu Erfolg fiihrte, 2umal er selber eân hervorragender Könner
var und vcelfach mãt den Trophäen eines Meisterschutzen heâm-

kehrte.

Im MilItar avancierte Eduin Hirzel zum Generalstabshaupt-
mann und var venhrend der MobiIisationszeãt 1914/168 Adqudant

des ArtilILeriecheſs des III. Armeéeeécorps und Hauptmann der

Fiegerabvenr.

Im Jahre 1901 übernahm der Verstorbene das Anvaltsbüro

seines vaters. Lange Zeâat var er der einzige Rechtsanwalt der

Gegend. Und bald wurde er aus dem ganzen Bezürk gerne als

Rechtsbeüstand angerufen.

Am 10. JulIà 1905 verheiratete sch FUürsprech Härzel miüt

Marüa Bucher, der jungern Tochter des Dr.med. Jakob Bucher
von Regensberg und der Anna geb. Benz. Dem grükcklchen Ehe-
bund entsprossen füunf gesunde Kinder. Vöer Söohne und eüne

Tochter, sovie neun EInkeIkinder trauern heute um ihren treu—

besorgten und stets gütigen vVater und Grossvater.

Neben seinem Anvaltsberuf wdnete sch der Entſschlafene
mat Eüifer und Hingabe der PolIätak. So stand er in den Jahren

LI906 bâs 1913 der Geméeinde MeſiLen als Ihr Präsident vor, um

an diesem Posten mit grösstem Einsatz für die Entväcktung und
das vohl des Bezirkshauptortes z2u virken. Unter seäner
PresAdialführung wurden das Gaswerk gegrũüũndet, die Quellen

in Goldingen für dâie asserversorgung von Meülen und der
obern Seegemenden gefasst, das Elektrüzatatswerk der Ge—
meinde geschaffen und die Vetzükon-MeälLTen-Bahn eröffnet,
Ferner setzte er sich tatkraftäg für ein Krankenasyl än

MeüLTen ein und in veüser vorausscht für die Errächtung einer
zveten rechtsufrigen Zürichseestrasse auf eäner Höhenter-
rasse, um den Durchgangsverkehr von den Dorfzentren fernzu-—

halten. Leider var hm nieht vergönnt, däese beüden Gross-—

projekte z2u vervirkIchen. Dafür baute er das Gemeindehaus
und erstelIte die schöne öfentche Seeéeanlage “Im Horn“,



Trotz der grossen Beanspruchung in Beruf und Gemeinde
vergass der Vabter aber seine FamilIe nicht und unternahm màt

ihr jewelen Sonntags ausgedeinte Spazdergänge durch den inm
von seanem Beruf her in allen Ecken und Enden bekannten
Bezärk. Als Freund der Berge machte er mit den heranvach-—
senden Söhnen manche Bergfahrt müt unvergessIchen EBrLebnäs-

sen, und 2vuiéäůẽůEnhIneän zo08 es Ihn Inmer vüeder auf den See,
der ihn mit den stets vechselInden Stammungener wäeder
neue, tiefe EBindrücke schenkte.

Als Spross eines alten, stadtzurcherischen Geschlechtes
fühlte er sich stets mit der Stadt und ihrem geseIIschaftua-
chen Leben eng verbunden. So vürkte er gerne als FPartäzàúpant

in der GeselISchaft zur Constaffelu und als SchiIdner in

der GeselIIsSchaft der SchiIdner z2um Schneggen“ mât und be—
treute vahrend Jahrzehnten als Präsident der Zürcher Härzel“
eine alte FamilLienstiftung sozialen und fürsorglchen Charak-
bers, die vom Büurgermeüster Salomon Hiärzel aus dem Jahre 1652

stbammt..

Mit Lust und Läebe hegte und pflegte unser Fürsprech
Hüärzel seine Seehalden, dieses schöne aLte, z2urcherasche

Patrizierhaus, das im Jahre 1768 erbaut urde. Bas in dae
Leta2ten Lebenstage var er bemuht, dieses edle Besita2tum seiâ-
nen Kindern und Enkeln unversehrt zu erhalten.

Es var ihmn esüun seltenes GIück beschüeden, indem er nàe

ernstich krank var uahrend seſnes Langen Lebens. Erst im
Letzten Jahre z2eâgten sSch gevisse Altersbeschverden, deren
ernsthaften Charakter er jedoch nſcht ahnte. Noch ân den

Letazten Nochen konnte er unter Aufſvendung grosser ULLens-
kraft seinen Freundesverpflchtungen und geschafſtlchen Ob-
Liegemeaten nachehen. Und mit Leser Vehmut sah er diesen
und qjenen alben Kameraden und Fréeund von der Erde scheâden.

VöIIAg unervartet trat vor venſigen Tagen mn auch beâ ihm
ein überaus rascher Kraftezerfal ein, der seinem irdischen



ValIen und UNrken am vergangenen Dtenstag, den 18. Dezember,
30 Minuten nach Mitternacht, ein 2zâel setzte.“

Und nun gätt es für uns, von unserem Leben Fürsprech
Hirzel Abschied z2u nehnmen, und vür volLen es tun im Bewusst-
sein, dass er in seinem rechen Leben sein Bestes, seine

ganze Energie, seine grosse Geuissenhaſtagkeât und berufla—-
che TuchtAgkeit der FamilIie, der Gemeinde und der COeffent-

IchkeSt z2zur Förderung der Nohlfahrt hängegeben hat.

Der Herr der Ernte vinket,

dâe reafe Garbe falit,
die Abendsonmneæ sinket,
der Vandrer sucht sein 2elt.
Deân knecht geht, reif an Jahren,

o0 Herr! zur stILen Rast.
Lasſss ihn im Frieden fahren,

wie du verheiüssen hast,.

Deân Rat hat ihn geleütet,

o0 Herr, oft vunderbar!
Dein Schutz hat inn begleatet

in Notben und Gefahr.
Mit deines Geüstes Sterke

hast du sein Tun gelenkt,
zum Langen Tagewerke
ihm Kraft und Frucht geschenkt.



Liebe Leidtragende!

Liebe Trauergemeinde!

uDanket dem Herrn; denn er st freundIach, und seâne Güte
veahret ewige!,ns dJa, das st und bleübt unser Trost. Gottes

Gute vahret ewiglch. Dem alles Ding vehrt seine 2eäüt,
Gottes Lieb in Bgkeüat. sSeâner Liebe anbefehlen vär nun
EBuren Leben Gatten, vater und Grossvater, dass er ihm in
Gnaden aushelfen möge 2u seinem égen Reüch, z2u dem vär in

Jesus Chräüstus alle berufen sSind. Und vär sind gewiss und
getrost in der Zuverscht: vo aller menschlche Lebesdüenst
aufhört und naturnotwuendâg aufhören muss, da fangt Gottes

Lebesdienst ja erst recht an. No uir im Tode hiILIoS unsere
Hande sinken Lassen müusſssen, da breatet der alImnachtâage, gne—

dâge Gott und vVaber in Jesus Chrstus seine starken vVaterarme
über uns aus, um uns 2u heben und zu tragen und zu erretben.

Von der Totenbahre hebt und trägt er uns hänuüber in seân ewi-

ges Reüch. Darum: “'Lobe den Herrn, meine Seele!“

uGepresen seâ Gott, der Vateér unseres Herrn Jesus
rastus, der uns nach seiner grossen Barmherzdgkeüt väeder-

geboren hat zu einer Lebendigen Hoffnung durech die Auferste-
hung Jesu Chrästàâ von den Toten zu einem unverganglchen und
unbefęckten und unvervelIchen Erbe, das uns aufbehalten

wird in den Hmmeln.“

Amen

ORGEL-2MISCRENSPIEL

Adagio aus der Lantate:

uTeh steh mat einem Fuss im Grabe“

von Johanmn Sebstan Bach



Ansprache von

Alfred Burkla-Roth, Lehrer, FeldmedLen
 

Liebe TrauerfamiIue!
Verehrte Trauergemeinde!

venn auch ein Leber Mensch schüeksalsbedingt von uns

scheâdet, so verspuren vir doch einen tefgehenden Schnerz,
we1 vür inn für mer verleren. Im engen FamiLenkreãs
vwie auch veat herum gehnt eine Lücke, däe man glaubt für

Lange Zeiât nicht mehr überbrücken 2u Knmen. Auch däe
Lucke, die uns der Hinschied unseres Euin Härzel hänter—
Lasſsst, vird uns stets daran éerâinnern, dass vir eânen Läüeben

Menschen verloren haben. Erst jetzt komnt uns das so recht
zum Bewusstsein; sein fürsorglücher Geüst valtet nüeht mehr
im Kreüse seiner Famle, und sSe muss nach einer Langen
Reihe gluckIIcher Jahre des Zusammenlebens nunmehr seünes

Rates und seiner Tat fürmer entbehren.

Aber Edvin Härzel wüärd auch uns, seänen Kameraden, fen-
Len; er vird der Gemeinde fehlen und an vüelen andern Orten.
Demmn er var nicht der Mann, der seine Talente, seân können

und ssen sa1ILein dem Berufe zugute kommen Less oder säöe
nur im trauten FamiISenkreiüs amwendete. AMus eäner eâügentãa-
chen inneren Berufung heraus musste er untber die Menschen;
beâ seſnem ausgeprägten PfSIIchtbewusstseân fünhlte er, dass
er das, vas ihm ein gutiges Schioksal an geüstâgen Gaben und
Fahſgkeſten geschenkt hatte, in einer grossen Famite ver-
vwerten müsse, seâ es in der Gemeinde oder seâ es mit andern
Buünrgern z2usanmen. No Immer er seine kräfte zur verfügung

stelIte, da volIte er mathelfen.

Ist es da zu vervwundern, dass Eduin Härzel später über—

al dort anzutreffen var, vo es galt, gemeinsame Uerke zu

schaffen, aus halber Arbeit ganze Arbeüt zu machen. Es Lag



in seiner LBigenart, nichts Halbes 2u dulden, veshalb er auch

uberal mitzuvarken habte. Man traf ihn stets an vorderster
StelLe in der Lösung gemeindepolatascher und KulturelLer
Auſgaben. Schon frihm arbeütete er in der Mttvochgese1-

schaft mit, und der Gemeéeinde stelIte er sich als ihr Ober-

haupt zur Verfügung.

Aber Edvin Häürzel brachte es fertäg, seüne Fahigkeüten

noch auf andéren Gebſeten anzuvenden. So setz2te er seine

Kräfte auf vaterlandiúschem Boden ein. Mr haben bereâüts ge—
hört, dass er in der scheüzerüschen Armee bäs zum ArtäTerüe-

hauptmamn aufruckte und aIs solIcher dem Generalstab angehörte.
In gungeren Jahren vdmete er sch dem Kadettenvesen und
Lletete in Meilen das KadettenkKorps. Dann betatügte er sdch
als Mitgled der Schiesskommisson, und nach und nach über—
trug man inm im Schiesswesen veütere Aufgaben, so dass er

damât eâúne grosse ausserberufIche Arbeât auf sSch nahm.

80 urde Eduin Härzel mät der Zeüat in der ganzen Schueüz
bekannt. Er gehörte z2u den führenden Schützen, und als sol-

cher gehörte er neht nur 2u den mehr örtüchen Schüess-

vereinen, sondern arbeſtete auch in grösseren mltataraschen

Organisatonen tatkraftag mit, u. a. im Untéroffizdersverband

vom rechten Züurchseeufer. Mit Erfolg betatägte er söch

hauptſsachlch im kantonalzürcheräschen Schresswesen. Dae

hier amesende Kantonalfahne Legt Zeugnäüs davon ab, dass un-

ser verstorbener Freund beâ den Kantonalschützen in hohem

Ansehen stand, das seSnerzeât mât der höchsten Enre, der

Ernennung 2um Ehrenpräsdenten, gekrönt wurde.

Das Schresswesen in der eügenen Gemeinde Lag Eduin

Riürzel besonders am Herzen. In senem Streben nach ganzer

Arbéit vertrat er die Ansicht, man Könnte noch mehr Leàâ-

sten; Freunde des Schresswesens soILten sich zusammentun,

um es noch besser 2u machen. Es üst bereüts angeführt wor—

den, dass er im Jahre 1895 die SchutzengeseIIschaft MeiLen



gründete. Er var ncht nur ihr erster Präsident, sondern er

ging auch als veât herum bekannter Meüsterschutze in der
Foörderung der Schresskunst mit gutem Beüspiel voran. Er var
der eigentlche vVater dieses FPreundeskreises. Die Schuützen-

geselIISchaft Meſlen Isſst ſstolz, den Namen Eduin Härzel als
einen der Thrâgen nemnen z2u dürfen, der als Gründer der

GeselIISchafft so Grosses LeIPstéete. Se var auch stolz auf

ihn, so oft er auf dem fredlichen LKampfplatz erschâen.
Lange Zeât bestand éein herzgches vernéItnis z2vuischen ihm
und der SchitzengeseIIschaft. Dann gab es vorübergehend
eine Kräüse, man hörte in diesen Kreüsen nücht mehnr väel von

ihm; er hatte sSch z2urückgezogen, vas jedoch mehr seüne

ausseren Grunde hatte.

Ich verde nie vergessen, vie ch als junger Mann màt

ERdwin Härzel eanmal an einem Maüsonntag zum Schiesstand

hinaufging. Teh trug eéinen modernen Stutzer und er neben

mür als Maisterschütze ean einfaches Gewehr. Ur führten

eün ernstes Gespräch, vobes meân Begleüter überraschend däe

Frage stelIte: Tun vir eigentlach das Richtage, verm var

unsere Jugend auch für den Schüessport nachnehmen? ITst es

recht so?“ Die Frage machteée einem LAngeren StaIIschueügen

pPIatz, und vir Lenkten unsere Aufmerksamkeat auf däe üm

Fruhlingssehnuck prangende Gegend. 2vεαP—_2n den dunklen

Tannen stachen die jungen Buchen in ihrem helIgrunen Laub

hervor, und die Kirschbaumne beganmen eben zu blühen. Von

unten vinkte der blaue See herauf mit der schönen Alpen-

szenere im Hintergrund. SchlessTch machte Sch angeschts

der herrlchen Natur glechsam als Antwort auf däe Frage den

Himveis: “Unsere Héeümat!“ Und Eduan Härzel ergänzte müch;:

uJa, die mussen vir vertéeidigen, aber nicht nur wäir fAeltern,

sondern auch die Jungen. Darauf müssen vär süe vorbereüten.“

In diesen Gedanken schrätten vir veüter. Tech vusste, vas er

méinteée. Von da an schen vir unseren Eduin Hüärzel auch wväe-

der beâ uns. Er kam vüeder in unseren Kreâüs und Leüstete



uns seine Dlenste 2u unserer grössten Freude bäs in seüäne

alten Tage.

NMun hat er seân Gewehr beüseüâte gelegt und üst ins zueiöte

Gled zuruckgetreten. Aber vir alle, die vir ihn kannten,

verden ihn nücht vergessen. Heute senken sich däie Fahnen

uber seinem Grabe, die ihm den Letzten Gruss der Organüsatâ-

onen brängen, in denen er virkte. Süe volIen Abschüed neh-

men von einem Leben Freund und grossen Meüster.

Lieber Freund Eduan Härzel! Du bäst mum von uns gegan—

gen und zAehst in ein andeéeres Reſch eân. Uas an Där sterb-

Lech ist, ird vergenen, aber im Geüste sind vär als Schützen

von nah und fern mit Där verbunden, und Du bleübst uns unver-

gessIch. Mit ehernen Lettern vird die Erännerung an Däach

in unserem Gedachtnis eingegraben sein.

Eduvin Härzel, schlafe vonl!

ORML-VORIRAG

—— —

hristus, der st mein Leben,;
und Sterben mein Gewinn

von Max Reger
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AlInachtger Gott, himmlscher Vater! Trauernden Herzens

stehen vir vor dir, da es dir gefalILen hat, einen Mtehrasten

aus dieser Zeiút abzꝛurufen. Nas üsſst doch unser armes Leben?

Vie sind vir mät alLem, vas vär haben, der vergänglchkeat

untervorfen! Aber väir venden uns in unserer grossen Trübsals

zu där, dem Herrn des Lebens und des Todes. In deaner Hand

var der Lebe Entschlafene, dein Geschöpf von Anfang an.

Wir danken där für aITes, vas du ihm geschenkt, für alle

Lebe und Treue, die er von dir in reichem Masse erfahren

durfte, auch für aILes, vas du uns durech hn gegeben hast.

Du pâst sein und unser vVater in Egkeüt. Lass nun das

Licht des Christfestes, das aIIe Menschen froh machen

auch dâe Dunkelheat erhelLen, in die deâne Hand uns geführt

hat, dass vir durch keine fassungsose Trauragkedt unseren

Nachsten ihre eihnachtsfreude stören.

Getrost diurfen vir unsere Haupter erneben und Mut

schöpfen im Glauben an deinen Lieben Sohn, den deâne Barm-

herzgkeit uns geschenkt hat zu erscheſinen denen, dâe da

stz2en in Finsternis und Schatten des Todes, um unsere Füsſse

zu rchten auf den Veg des Früedens. Hälf uns värken, so-

Llange es Tag Ist, getreu sein in unsern Auſgaben. Voll Lâebe

unsern Mitnenschen dienen und varten auf die Volrlendung

deines Reſches. Und venn darm an uns die ernste Apschâeds-

stunde komnt, dann bléibe beâ uns, auf dass vär dureh Jesus

mit dir versehnt aIIe unsere Anlegen där befehlen. Und

nimm uns auf in dein euwiages Redch.



Unser Vater, der du bäst im Himnel!
Dein Name verde geheälagt.

Deân Reich kommne.
Deân il1]Ie geschehe wie im Himmel,
also auch auf Erden.
Unser taglch Brot gab uns heute.

Und vergab uns unsere Schuld,
vie auch vir vergeben unsern Schuldnern.
Führe uns nücht in vVersuchung,

s ondern erlse uns von dem Bösen.

Derm dein üst das Reéeich und die Kraft

und die HerrIchkeöt in Dgkeuüt.

Amen

Der Herr, dem du im Leben und im Tode angenörst, schenke

dâr die ewige Ruhe, und das euige Licht Leuchte dir! —

Der Früede Gottes, der höher üst als alLe vernunft, be—
vahre eure Herzen und Sinne in Chrästus Jesus. Der Segen
und die Kraft des Lebendügen Gottes begledte euren Ausgang

und euern ERingang und sei euer Hort und Heil in guten und
bösen Tagen, im Leben und im Sterben, in Zeüt und in Evagkeàat.

Amen

ORGEL-AVSGCAMNGSSPIEL

—

ſselig sind die Toten,

dâe in dem Herrn sterben, von nun an

VII. Chor aus dem Deutſschen Requöem
von Johannes Brahms
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Im hohen Altber von 83 Jahren verschied vergangenen

Dſenstag in der Seehalde“ MeiTen Rechtsanwalt Eduin Härzel.

Mit ihn äst ein Mann dahingegangen, der auf der Höhe seünes

Lebens in unserem Bezark eine bekannte Personlchkeat war
und im polataschen Leben der Gemeinde MeſTen eéine bedeutende

Rolle gespielt hat.

Fürsprech Edvin Härzel wurde 1878 in der “Seehalde“ ge-
boren. Nach dem Béesuch der Prämarschule in Meölen durchtäüef

er das zurcherische Gymnasum, veLches er noch mât schàff,

manchmeal sogar zu Fuss érrechen musste. An den Unâversate-

ten Zürch, Leipzig und Genf studierte er dieée Rechte. Im

Jahre 1901 UÜbernahm er daswaltsbüro seänes Vaters.

Schon mit 20 Jahren vurde ihm dâe Fhrung der Kadetten

anvertraut und 2vueé Jahre spater übertrug man dem jungen

offizier die Leſtung des Schiéſssvesens am rechten Zürachsee-

ufer. 1895 var er beiâ den Grundern der SchitzengeselIIschaft

MeLen, deren Präsidium er vehrend vücelen Jdahren innehatte

und die er an qdgenössAſschen Festen in die vordersten Ränge

fimren Konnte. Er selbst var ein hervorragender Schütze und

an Schützenfesten im In-und Ausland var sein Name unter den

ersten Kranzgewvinnern 2u fänden. Noch als Verundsechzüg-

jhriger gelang es ihmn, am kantonaLen Schützenfest in Uster

knend das Maximum von 30 Punkten z2zu errechen. Uenn er

spater danm auch sein Gewehr zur Seâte Legte, bläeb doch seaân

Intéresse am freſviIigen Schliesswesen und insbesondere am

Gedeihen der Schitzenges eIIsSchaft MeiLen veüterhân vach.

vor rund 50 Jahren wurde er als Erster jener Grümder zum

Erenmütelede ernannt. Späater vurde inm düeselbe Erung vom



zurcher Kantonalschutzenverein zutei. Sein Name vird stets

mat der Geschichte der SchitzengeseIIschaft MeiLen verbunden

bleiben.

Langere Zeit var er der einzige Rechtsanvalt unseres
Bezdrkes und vurde von beral her als Rechtsbeüstand gerne
gerufen. Es var ein Gewinn, dass eine Personlchkeàât von

der Tatkraft und Initaative E. Hirzels sSch den öfentlichen
Aufgaben zur vVerfügung stelIte. 1906 bäs 1918 düente er der
Gemeinde MeiTen als Prösident. ahrend seiner Amtszeât, er—
varb er für die Gemeéeinde von der Färma Hany é Co. das bäs
anhin prâvate EBlektrizitatswerk; er var Tnitäant der vasser-

versorgung der obern Zürchseegemeinden aus den Goldänger
Quellen und Letete den Bau des Gaswerkes MeiTen in die Vege.

In seine Präösidialzeât falit auch die Eröffrung der Bahn-

Iinie NetzAkon-MeLen. Er förderte tatkraftag die Bestrebun—
gen zum Bau éines kommunalen Krankenasys, kKampfte damals
schon für die heute veder z2ur Däskusson stehende Durchgangs-

strasse auf einer Höhenterrasse und veranlasste die Erstel-

Iung des Gemeindehauses beim Bahnhof.

1905 verehelchte er sich mit Maréie Bucher. Der glück-
Lchen Ee entsprossen vier Söhne und eine Tochter. In
Kreüse seiner Famile, z2u der heute noch neun Enkelkänder

gehören, durften B. Härzel und seine Gattân diesen Fruntaing

das seltene Fest der goldenen Hochzeit fefſern. Als Spross
eines alten stadtzurcherischen Geschlechtes hattbe sach

E. Hürzel müt der Stadt und ihren kulturellen Belangen stets

verbunden gefühlt und als Constaffler am Zunſtleben regen

Antei genonmen.

Der Besitzer des alten Züurcher Patrüzdierhauses fühlte

sich besonders verpflchtet, dieses in seänem ursprunglüchen

2zustande z2u erhalten. Noch diesen Herbst veranltasste er

RenovatIonsarbeiten an dem kunstvolLen Barockbau miât seinem

zderlachen Balkon.



E. Hirzel vwar das seltene GIück bescheden, nie ernstläch
krank gewesen z2u sein. Die in den Leta2ten Jahren an ihn her—
angetretenen Altersbeschverden vermochte er mit seiner gros-
senäLLenskraft zu übervinden. Darum trat der Tod fast uner—

vartet an ihn heran. Mit ihnn st eane markante Erscheinung
dahingegangen. Zeit seines Lebens hat er sich für das ötfent-
eche Nohl eingesetat. Mit seinem beüspielhaften rken in
Gemeinde und Bezùrk hat er sich unseren Dank und unsere ver—

ehrung ervorben.


